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ZEITUNG DER INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER FÜR MÜNCHEN UND OBERBAYERN 

POLITIK & STANDORT 

Auslandsgeschlft Mit 
welchar Untarstiltzung 
von dar IHK Untemehmar 
rechnen könnan. 
Seite 3 

Verschärfte Regeln 
beim Adresshandel 
Der Adresshandel im Bundes­
datenschutzgesetz ist seit 
1. September neu geregelt Per 
persönlich adressiertem Brief 
darf nur noch angeschrieben 
werden, wer zuvor eingewil­
ligt hat Es gibt allerdings Aus­
nahmen, für die sich die IHK 
eingesetzt hat Sofern keine 
berechtigteIlInteressen der 
Adressierten entgegen stehen 
und diese in der Werbung auf 
die Möglichkeit des Werbe­
widerspruchs hingewiesen 
werden, ist die Nutzung von 
so genannten Ustendaten 
ohne Einwilligung weiterhin 
möglich. Listendaten sind per­
sönliche Daten, die nicht als 
schutzwürdig eingestuft wer­
den, wie Berufsbezeichnung, 
Name, An~chrift und Geburts­
jahr. Mit diesen Daten darf 
Werbung unter anderem 
weiterhin erfolgen für 
<D eigene Angebote, sofern 
der Werbende die Daten aus 
Vertragsbeziehungen mit dem 
Betroffenen oder allgemein 
zugänglichen Quellen hat 
@ geschäftliche Angebote an 
Unternehmer und deren Mit­
arbeiter in beruflicher Funk­
tion und an die berufliche 
Anschrift 
@ Angebote einer fremden fir­
ma, sofern eindeutig klar wird, 
welches Unternehmen für die 
Werbung verantwortlich ist 
(Seminarhinweise auf Seite 4) 

KRISENSTRAliEGIE 

Bankgespräche: Was 
die Kreditinstitute bei 
Verhandlungen erwarten 
und wie Chefs punkten. 
Seite 9 

Stromfresser: GemQinsam 
mit anderen Rrmen 
enalliieeffiziante Wage 
suchen und gehan. 
Seite 12 

Ein Mittelstän~ler durch und 
dureh: Saora Reischlaatzl 
im Landkreis Ebarsberg 1Iuf 
den dire1tten Kontakt. 
SeIte 18 

Prüfer sind 
gefragt wie nie 

EHRENAMT: Ohne ordentliche Prüfungen kein qualifizierter Nachwuchs. Doch immer 
weniger Unternehmer stellen Mitarbeiter zur Verfügung, die diese Aufgabe stemmen. 

G
ut 250000 Stunden und 
1,3 Millionen Kilo.meter: 
Zeit und Weg den die 

rund 8500 ehrenamtlichen Prü­
fer der IHK für München und 
Oberbayern im vergangenen Jahr 
auf sich genommen haben, um 
den Nachwuchs in der Aus- und 
Weiterbildung zu prüfen und Fach­
kundeprüfungen im Verkehrsbe­
reich abzunehmen. "Diese Leute 
sind das Herzstück der Dualen Be­
rufsbildung", kommentiert Alex 
Schaurer, Leiter des Referats tech­
nisches Prüfungswesen bei der 
IHK. Sabine Lehmann, Leiterin 
des Prüfungsreferats in der Ver­
kehrsabteilung, bestätigt: "Ohne 
ihren Einsatz könnten wir das 
Ganze gar nicht stemmen." 

8 500 Prüfer - das klingt erst 
einmal viel. Allerdings sind da­
runter etliche Prüfer, die nur sel­
ten von ihrem Arbeitgeber frei­
gestellt werden, sodass sich die 
Prüfstunden auf deutlich weniger 
Schultern verteilen. Dabei gilt: Je 
mehr Prüfer sich engagieren, des­
to geringer der Aufwand für den 

Ein Handschlag, der die Ausbildung besiegelt: Um die hohe Qualität zu 
gewährleisten, braucht es fachkundige und engagierte Prüfer. 

Einzelnen. Doch das ist nur ein 
Aspekt der aktuellen Entwicklung. 
Auffällig, so Schaurer, sei zudem, 
dass ältere Prüfer deutlich häufi-

ger im Einsatz sind. "Was wir aber 
bräuchten, wäre eine stärkere Mi­
schung in der Altersstruktllr", sagt 
JosefHans Rauch von der Abtei­
lung Weiterbildung bei der !HK 
für München und Oberbayern: 

AUF EIN WORT 

Peter Driessen 
Hauptgeschäfts· 
fOhrerder IHK 
fOr MDnchen und 
Oberbayerh 

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 

am kommenden 27. September 
werden die Weichen für die 
Berliner Politik neu gestellt. 
Und unabhängig davon, wie 
die Bürger bei der Wahl ent­
scheiden, steht bereits fest 
Für die neue Regierung wird 
es keine Schonzeit geben. 
Berlin muss die Wirtschaft auf 
Trab bringen. Ohne neue Jobs 
um! ohne Wachstum werden 
Staatsschulden und Sozialaus­
gaben weiter steigen. Man­
ches aus den Konjunl<turpake­
ten hilft das reicht aber nicht 
aus. Wir brauchen mehr: 
steuerliche Entlastung für die, 
die das land voranbringen. 
Mit den Strukturen und Pm­
dukten von heute kommen wir 
auf Dauer nicht weiter. Berlin 
sollte Forschung und Entwick­
lung steuerlich fördern, so wie 
der Rest der Welt 
Mit Blick auf das Thema Fach­
kräfte war Berlins Verspre­
chen einer .Bildungsrepublik" 
goldrichtig, allein es fehlt an 
der Umsetzung. Die neue Re­
gierung sollte nicht Fehler der 
alten wiederholen. Fairer 
Wettbewerb funktioniert nur, 
wenn der Staat nicht die Ver-
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Beim Energiesparen 
von den Besten lernen 

INNOVATION: Wie können kleine und mittlere Unternehmen ihre Stromkosten senken? Dazu hat die IHK 
zwei neue Projekte gestartet, bei denen es um Erfahrungsaustausch und Wissensvermittlung geht. 

Der Facbmann kommt direkt 
in den Betrieb und gibt vor 
Ort Ratschläge, wie Strom­

verschwendung vennieden wer­
den kann: Dieses Angebot macht 
die llIK für München und Ober­
bayern mit dem Partnerschafts­
projekt "Klimaschutz, Energie­
effIzienz und Innovation". Um 
den Stein ins Rollen zu bringen, 
startet die IHK eine Informa­
tionsoffensive und bietet mehre­
re Veranstaltungen an. Kleine und 
mittelständische Firmen erfah­
ren dort, wie sie Energiekosten 
senken und zugleich die Umwelt 
schonen können. Im kommen­
den Jahr will die llIK 300 Ex­
pertenbesuche organisieren. 

"Voneinander lernen" ist das 
Stichwort bei einem weiteren 
llIK -Proj ekt, dem sogenannten 
EnergieefrlZienztisch. ,,In dieser 
Runde vereinbart eine Gruppe 
von Unternehmern eine mittel­
fristige Zusammenarbeit und 
bildet ein Netzwerk", beschreibt 
Ulrike Pflugfelder, Energieexper­
tin bei der llIK für München und 

Den Stecker ziehen: Wann das das beste Vorgehen ist, zeigen IHK-Projekte. 

Oberbayern, das Konzept. Ge­
sucht werden acht bis zehn Chefs 
oder Energieverantwortliche in 
Firmen, die 
• sich zum Thema Energie­

effizienz drei- bis viermal im 
Jahr mit ihren Kollegen aus­
tauschen, 

• sich selbst CO2-Minderungs­
ziele stecken, und zwar über 
einen Zeitraum von drei bis vier 
Jahren, sowie 

• Jahresenergiekosten zwischen 
150000 und 50 Millionen Eu­
ro haben. 

Fachleute der Forschungsstelle 
für Energiewirtschaft untersu­
chen die Einsparpotenziale der 
Teilnehmerbetriebe. Das Fraun­
hof er-Institut für System- und 
Innovationsforschung wertet die 
Ergebnisse aus. "Die Energie­
e:fIlZienztische haben sich in an­
deren Regionen in Deutschland 
bereits bewährt und den Unter­
nehmern messbare Erfolge ge­
bracht", unterstreicht IHK-Ex­
pertin Pflugfelder. "Wer dabei 
sein will, sollte sich j etzt bei der 
llIK melden." 

Eine einführende Informa­
tionsveranstaltung findet am 
28. September um 14 Uhr in der 
llIK München statt. 

Termine 
Partnerschaft 
"Klimaschm. Energie­
effizieu und Innovation" 

21. Oktober: Auftaktver­
anstaltung München, 
Forum (ganztägig) 
'D. Oktober. 1S-19 Uhr. 
Weilheim 
29. Oktober. 15-19 Uhr. 
Rosenheim 
10. November. 15-19 Uhr. 
Ingolstadt 

Dr. NoIfIett~ 
T.IJ 089i5118-392 
E-Mall;ammann@muencllen.ihlt.de 

Ulrike Pftagfelder 
Tet ~ 089/5116-170 
E-M.lf~ pflugfelder@muellchen.lhk.da 

Neue Geräte sind nicht immer besser 
ENERGIESPAREN: Wer Stromfresser loswerden und Energiekosten senken will, sollte sich von Experten 
beraten lassen. Die Kreditanstalt für Wiederaufbau gibt Geld dazu: bis zu 80 Prozent der Beratungskosten. 

Ob neu gleich effizienter ist, hängt vom Einzelfall ab. Bei Kühlmöbeln zählt vor allem, Verbundsysteme einzusetzen. 

Die Rechnung vom Elektrizi­
tätswerk zeigt die Zwick­

mühle: Im Lebensmitteleinzel­
handel etwa müssen die Kälte­
anlagen rund um die Uhr laufen, 
mit enormen Kosten. Da ist es 
doppelt ärgerlich, wenn die Ge­
räte ineffizient arbeiten. ,,viele 
Unternehmer wissen nicht, wie 

~CHANGE 
cn a mbers - EnerQY - StJIE s 

sie erfolgreich gegen die Ener­
gieverschwendung vorgehen kön­
nen", beobachtet Energieberater 
Dr. Jürgen Steinmaßl. 

Beispiel Supermarkt: Häu­
fig übernehmen Pächter mehre-

re steckerfertige Kühlmöbel als 
Einzelgeräte. "Diese benötigen 
bis zu zweieinhalbmal so viel 
Energie wie Verbundsysteme", 
warnt Steinmaßl. Auch auf die 
Herstellerangaben zum Ver­
brauch sollte der Marktleiter sich 
nicht unbedingt verlassen. Über­
raschend: "Etwa bei Getränke-

automaten sind die älteren Mo­
delle manchmal sogar sparsa­
mer", hat der Energiefachmann 
aus Taching am See festgestellt. 

BeispielInhabergeschäft: 
Für die Eigentümer ist die ganze 
Palette von Energiesparmaßnah­
men interessant - vom Heizungs­
keller bis zum Solardach. "Ein 
neuer Kessel kann bis zu 25 Pro­
zent günstiger sein, modeme 
Hochleistungspumpen sind bis 
zu 80 Prozent effizienter", sagt 
Steinmaßl. 

Ob bessere Dämmung, neue 
Fenster oder Fotovoltaikanlage -
um zu erfahren, was sich am be­
sten auszahlt, sollten Unterneh­
mer sich vom Energiefachmann 
individuell beraten lassen. Übri­
gens: Die Energieeffizienzbera­
tung wird von der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau gefördert. Wer 
teilnimmt, bekommt bis zu 80 
Prozent der Kosten erstattet. 

Ulrike Pflugfelder 
Tei.: 089/5116-770 
E-Mail: pflugfelder@muenchen.ihk.de 

Batteriegesetz: 
Stichtag 1. Dezember 

Elektro-Importeure, aufgepasst: 
Von 1. Dezember an bringt das 
neue Batteriegesetz Änderungen 
vor allem für sie. ,,Alle Firmen, 
die elektrische oder elektronische 
Geräte einführen, müssen sich in 
Zukunft möglicherweise zweimal 
eintragen", erklärt llIK-Experte 
Dr. Franz Kerler, "und zwar dann, 
wenn die importierten Geräte Bat­
terien enthalten. Einmal müssen 

"Einige Finnen 
müssen sich 

künftig zweimal 
"strieren. U 

Dr. Fram Kerler, 
Umweltexperte der IHK 

sie sich wie bisher beim Elektro­
altgeräte-Register anmelden und 
jetzt zusätzlich auch im Register 
auf der Website des Umwelt­
bundesamtes. " 
Für die Hersteller und Importeure 
gelten zudem neue Kennzeich­
nungspflichten: Demnächst müs­
sen alle Batterien - auch die nicht 
schadstoffhaltigen - mit dem 
Symbol der "durchgestrichenen 
Mülltonne" versehen werden. 

Dr. Franz Kerler 
Tei.: 089/5116-458 
E-Mail: kerler@muenchen.ihk.de 

Fachkräfte: Jugend 
heute gewinnen 
Wie können Unternehmer die 
Fachkräfte von morgen auf ihre 
Firma und die Möglichkeiten dort 
aufmerksam machen? Eine neue 
Option ist die Website 
www.tecnopedia.de. Dieses Inter­
netportal will Schüler für Themen 
aus den Bereichen Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft 
und Technik - kurz ,,MINT' - be­
geistern. 

,,Auf dieser Internetseite kön­
nen Unternehmer ihren Betrieb 
eintragen und Aktivitäten anbie­
ten, um Kontakte mit den Schu­
len zu knüpfen", empfiehlt Anke 
Pietrowski von der llIK für Mün­
chen und Oberbayern. "Gerade 
zum Start des neuen Schuljahrs 
bietet sich diese Gelegenheit wie­
der besonders gut an." 

Möglichkeiten, sich zu betei­
ligen, sind beispielsweise ein Tag 
der offenen Tür im Unternehmen, 
eine Betriebsbesichtigung für 
Schulklassen oder die Übernah­
me von Projektpatenschaften. Wer 
hierfür Ideen sucht, ist auf der 
Homepage ebenfalls richtig. 

Anke Pietrowski 
Tel.: 089/5116-433 
E·Mail: pietrowski@muenchen.ihk.de 


